
Sten OT1t7z VOI Sachsen stattitinden. Das Elbe:gehabt hat Die des vergleichenden Ma-
terials, das 1n diesem Buch bereitgestellt wird, hochwasser VO  - 002 machte ‚WT 1ne Ver-
ermöglicht dem Leser gelegentlich uch legung eiın ahr erforderlich, ber der poli-
über die gumentatıon se1nes Vf hinaus, tische Schwerpunkt der Ausstellung1e
die bereits genannten Übereinstimmungen verändert erhalten. Das gilt uch für die 13
und Unterschiede zwischen Erasmus und Lu- orträge des Sammelbandes; deren Titeln
ther weıter edenken, dann, W sich vgl LuB 2006, Nr.
Luther 1n sel1ner Übersetzung eutlic. Star- Günther Wartenberg miı1t „CGilaube

und Macht 1n Kıirche und esellschaft 1Mker dem Vulgatatext verbunden wei(lß als der
modernen lateinischen Übersetzung des Eras- Spätmittelalter und 1 Jahrhundert der Refor-
1IL1U!  ® LDDas flüssige Lesen dieses gelehrten und mMat1ıon« 1n die ematik der Ausstellung und
auf Interdisziplinarität angelegten Buches wird der folgenden eıträge eın Dabei betont CLI,
leider erschwert: Der ext welst ıne nicht „DIie Retormation 1n Sach-
Überfülle germanistischen Fachabkürzun- SCI1« gehe, sondern „Glaube und Macht
SCI1 auf, wodurch sich nicht gerade adressa- Sachsen 1mM kuropa der Reformationszeit«.
tenorjentiert darbietet, insotern Ja nicht amı ist gESAaZT, da{ß einerseı1ıts nicht alle ZUT

1L1UT das germanistische Fachpublikum AaLllSPIC- Reformation 1n Sachsen gehörende Faktoren
chen ll und re1gn1sse thematisiert sind und ande-

rerse1ts keine Beschränkung auf die sächs:i-
Schönbach/Leipzig Michael eyer sche Reformationsgschichte vorliegt.

DI1ie drei folgenden eıträge befassen sich
mıt der Beziehung Machtausübender ZUT Re-

(ıLAUBE UN. MACHT: Theologie, olitik und formation: Fürsten und Reichsstände.
uns 1mM Jahrhundert der Reformation/ hrsg. TIns CAuDer hält 1n »Fürstenreformati-
VO  a} Enno BUnZz; Stefan Rhein; Günther 185< diesen Begriff 1n allgemeiner Anwendung
Wartenberg. EVA, 2005 88 1 nicht als Interpretationsschlüssel tauglich, Ja

»erkenntnishindernd«, weil das Verhalten der
] dieser Band nthält die Reterate einer 1la- einzelnen Fürsten unterschiedlich Wäl.

SUNgs, die geme1ınsam VOIl der Stiftung Luther- Denn wurde VOIN vielen Faktoren beein-
gedenkstätten 1n Sachsen-Anhalt, dem heo- VO Umformungsprozei{ß der ürstli
logischen Arbeitskreis für Reformationsge- hen Herrschaft ZU Steuer- und esetzge-
schichtliche Forschung und Nstitu: für Säch: bungsstaat, VO  5 chulden und damıit an:
sische Geschichte und Volkskunde VO gigkeit VON den Landständen, teilweie VO  5

bis 6 September 2004 in Wittenberg und der Zersplitterung des Herrschaftgebietes der
JTorgau durchgeführt wurde. Anla{f aiur War der Entstehung kontessioneller Mischformen
die Sächsische Landesausstellung, die VO und VO  - dynastischen Interessen. Daher sSEe1

Maı bis Oktober 2004 1mM Schlofß Har- oft schwer ermitteln, olitik und
tenfels ın lorgau unter dem Thema »Glaube reftormatorische Gesinnung handlungsleitend
und Macht« sehen W dal. S1e sollte schon wirkten. Er präzısliert den Begriff » Fürsten-
2003 1n Erinnerung den 500 Geburtstag reformation« institutsgeschichtlich aut fürst-
des Kurfürsten ann Friedrich des Gro(l$- liches Handeln 1n Kirchenordnungen, Konsıi1-

storıen und Kirchenvisitationen.mütıgen und den 450 Todestag des Kurfür-
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Wilhelm TINs Winterhager verfolgt Andr  e  FA Thieme ze1igt Spielräume auf, wel:
renzierend die Entwicklung des Landgraten che die Herzogın FElisabeth VON Rochlitz 5O2-
hilipp VO  - Hessen „»Zwischen Glaubensei- 7) selbstbewulß: rOmMtreuen Hof [ Dres-
fer und Machtpolitik«. Politische Anstöfße den tfür den evangelischen Glauben nutzte,
Beschäftigung mM1t der reformatorischen Bot- erzog €eorg 147 50O-L1 39} dem Familien-
chaft, eigenes Bibelstudium, Mitwirkung VOIN erbund VOT dem Glauben Priorität gab

Nachdem TNS CcCAhuDer das Wirken derTheologen SOWI1Ee die Rücksichtnahme auf die
Landstände, die Klostergut erhielten, und auf Herzogın Elisabeth VOI Calenberg I 540°
das Vollk UrCcC. ıne »Gemeindereformation« als Beispiel der Fürstenreformation dar:
werden miteinander verwoben. Dabei erwelst gelegt hat, stellt Irene Dingel mıiıt »Dorothea
sich diese »Fürstenreformation« dem Vorbild Susanne VOI1 Sachsen-Weimar (1 544- 92 1m
der Urgemeinde näherstehend als manche SUS. Spannungstfeld VO  - Konfession und Politik«
Gemeinderetormation 1n Zürich der Genft 11U  - die dritte Reformationfürstin »11 Rın-

Armın Kohnle erfolgt ın »'Theologische SCH Glaube und Macht« dar S1ie vertel-
Klarheit der politische Einheit? CC wl1e AUS dem digte zielstrebig ernestinisches Luthertum.
theologischen CT »Augsburgische Kontes- Volker Mantey stellt für Luthers Zweıregl-
sionsverwandte«, der anfangs auf die theolo. mentenlehre Quellen » Von Thomas VOIN Aquın

bis ann VO  5 Schwarzenberg« VOTL, wobeigische Einheit der Unterzeichner der »Augs-
burgischen Kontession« zielte, bis 1566 eın des Letzgenannten Bedeutung hervorhebt
rechtlich-politischer Begriff wurde, welcher Wilhelm Kühlmann analysiert 1n » IT0Os
der politischen Einheit den Vorrang gab und 1mM Schatten der Macht« Psalmdichtung, be.
gewlsse theologische Unterschiede tolerierte. sonders die VON Eobanus Hessus ‚1488 40)

.aDr1ıele Wimböck findet ın „Macht desEnnoO Büunz und Christoph Volkmar 7e1-
SCH 1m einzelnen auf, w1e weıt » [ Jas landes: Raumes, Raum des Bildes die Ausstattung
herrliche Kirchenregiment 1ın Sachsen VOT der der Schloßkirche VO  - JTorgau« die 1gentum.-
Reformation« vorangeschritten W: das UrC. 1C.  el des reformatorischen Kirchenraumes
die Reformation ZU SC kam nicht 1n dessen überkommener Architektur,

Karlheinz Blaschke plädiert afür, da{fß die sondern 1n dessen Ausstattung. S1e erläutert
Beziehung „Sächsische Landesgeschichte und die Ikonographie und Funktion der einzelnen
Reftormation« 1 Rahmen einer Strukturge- Ausstattungsstücke und stellt die etonung
schichte dargeste. wird, 1n der auch die Rol des evangelischen Gottesdienstes und die
le großer Persönlichkeiten ihren Platz findet VOIl der römischen Messe heraus.

.aDrıele aug-Morıtz skizziert „Kursach- Den SC bildet der Beıtrag »„Gilaube
SCI15 schmalkaldische Bundespolitik 1m Span- und Macht« VOIN Wolfgang Huber Er defti:
nungsfeld VO  e} Glaube und Macht«, welche nıert Macht DOSLtELV als »„das menschlıche Ver:

mOgen, selbst Ziele verwirklichen«,die ursprüngliche Absicht, reformationsteind-
1C. Kräfte abzuschrecken, ZU Eınsatz IN1- verfolgt ussagen über S1Ce VOIN den Reforma-
litärischer Mittel durch Kurfürst ann Fried- bis ZU) Grundgesetz der Bundesrepu-
rich entwickelte, W ads nicht VO  - enBundes- 11< Deutschland und hebt die Aktualität der
mitgliedern mıiıt wurde, die tgläu Verantwortung für die Welt VOI (:‚ott hervor.
bigen pProvozlerte und den Glauben für die
Macht instrumentalisierte. Helmar unghans Le1ipz1g
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